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Bach, Festmusiken für den Sächsi-
schen Hof (Kantaten Tönet, ihr
Pauken BWV 214, Entfernet euch,
ihr heitern Sterne BWV'Anh. 9);
Barbara Schlick, Diane Loeb, Jo-
achim Duske, Thomas Thomasch-
ke, Bach-Ensemble Wiesbaden,
Schiersteiner Kantorei, Martin
Lutz; (AD: 1985)
Calig 30853 (1 S 30) DDA

Bemerkenswerter Zugewinn ist
hier Klaus Hafners Teil-Rekon-
struktion der bislang unauffindba-
ren Geburtstagskantate für August
den Starken (BWV Anh. 9). Hier-
aus hat Bach fünf Stücke in der
h-Moll-Messe „parodiert", die üb-
rigen neun Nummern müssen wei-
terhin als verschollen gelten. Mit
seiner Kantorei und den ebenfalls
trefflichen Solisten und Instrumen-
talisten ist Martin Lutz mit Feuerei-
fer bei der Sache Bachs, was auch
der Wiedergabe von BWV 214 zu-
gutekommt. W. B.

Bach, Missa 1733 (Kyrie-Gloria);
R. Hansmann, E. liyama. H.
Watts, K. Equiluz. M. van Eg-
mond, Wiener Sängerknaben,
Chorus Vienncnsis. Concentus Mu-
sicus Wien. Nikolaus Harnoncourf,
(AD: [P] 1972)
Teldec CD 8.41 135 (WD: 54'04")
AAD

Harnoncourts Einspielung ent-
hält die Sätze „Kyrie" und „Gloria"
der h-Moll-Messe in der frühen
Fassung aus dem Jahre 1733. Die
Aufnahme hat allerdings für heute
schon einen größeren dokumenta-
rischen als interpretatorischen
Wert; die Chorstimmen klingen
nämlich sehr verwaschen, die Arti-
kulation erhält keine besonderen
Akzente („Gloria", „Oui tollis").
Auch die Deklamation der Solisten
wirkt ziemlich undeutlich, mit Aus-
nahme der Baßarie „Quoniam".
Lediglich das überlegene und ge-
stenreiche Spiel der Instrumentali-
sten erscheint weiterhin maßgeb-
lich. "EP
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Bach, Ein Musikalisches Opfer
BWV 1079; Concentus musicus
Wien, Nikolaus Harnoncourt;
(AD: [P] 1970)
Teldec CD 8.41124 ZK (WD:
42'34") AAD

Harnoncourts alte Einspielung
des „Musikalischen Opfers" hat nur
mit Einschränkung eine CD-Wie-
derveröffentlichung verdient. Ge-
wiß läßt der Meister der histori-
schen Aufführungspraxis hier sehr
transparent musizieren, aber es
fehlt an Inspiration im Detail: Die
Motive, die Figuren klingen keines-
wegs „sprechend", wie es Harnon-
court in seinen Schriften fordert,
sondern routiniert und deshalb et-
was langweilig. Damals wirkte das
Klangbild neu und ungewohnt,
heute zeigt sich, daß Harnoncourts
musikalische Gestaltung noch am
Anfang stand. Ein Dokument, aber
keineswegs eine der herausragen-
den Interpretationen Harnon-
courts. FPM

Bach, Die Sonaten und Partiten für
Violine solo BWV 1001-1006;
Dmitry Sitkovetsky (Violine);
(AD: 1984)
Orfeo 2 CD 130 852 H (WD:
137'22") DDD

Daß Dmitry Sitkovetsky einen
ganz eigenen Zugang zu Bach hat,
ist schon durch seine bemerkens-
werte Streichtrio-Bearbeitung der
„Goldberg"-Variationen deutlich
geworden. Seine Neuaufnahme der
sechs großen Solowerke setzt diese
Tendenz fort: frei von historisieren-
der Attitüde und ebenso von vir-
tuoser Effektsuche. Bei Sitkovet-
sky klingt Bach vor allem kammer-
musikalisch, klanglich sehr ausge-
wogen, subtil abgestuft in der Dy-
namik, moderat in der Tempowahl,
von struktureller Akkuratesse und
zugleich mit jenem großen musika-
lischen Bogen, der diese Qualitäten
erst ins rechte Licht zu rücken ver-
mag. Die Aufnahmetechnik hat un-
auffällig gearbeitet, und so ist eine
überaus beachtenswerte, durchaus
konkurrenzfähige Produktion ent-
standen. W.K.

EIN GROSSER
SOLIST

hristian Zacharias - seit nunmehr zehn Jahren aus-
schließlich bei EMI unter Vertrag, wird seine erfolgreiche
Arbeit für dieses Label (derzeit sind 15 LPs im Katalog)

fortsetzen. Aufnahmeschwerpunkte der vergangenen Jahre
waren Werke von Scarlatti (Sonaten) und Mozart (Sonaten und
Konzerte). Mit der Einspielung der fünf Beethoven-Klavierkon-
zerte erweitert Zacharias derzeit sein Schallplattenrepertoire. Die
Produktionen sollen bis 1988 vorliegen.

o

Bach, Das Wohltemperierte l. la-
vier, Teil 1; Hans-Jürgen Schnoor
(Cembalo); (AD: 1985)
Tonstudio Bruns TSB 8601 (3 S 30)
AAA

Hans-Jürgen Schnoor. 40jähri-
ger Kantor aus Neumünster, sieht
in den Präludien und Fugen des 1.
Bandes des „Wohltemperierten
Klaviers" ein ernstes, fast schwer-
mütiges Gedankenspiel. Spiclphä-
nomene sind auf das Notwendigste
reduziert. Virtuosität wird zur Ne-
bensache. Als Alternative könnte
die Aufnahme sogar Interesse ge-
winnen, würde die Klangtechnik
das ohnehin bleiernschwere Spiel
auf dem Blom-Cembalo von 1979
nicht noch zusätzlich abdunkeln. So
hängen Gewitterwolken über
Bach. N. D.

Musik der Familie Benda: Werke
von Frantisek (Trio Nr. 6 Es-Dur,
Cellosonate A-Dur), Jan Jiri (Vio-
linkonzert G-Dur) und Jiri Antonin
(Klavierkonzert h-Moll. Sonate E-
Dur für zwei Violinen und Cemba-
lo); The Benda Musicians; (AD:
1985)
FSM 68907 Pan (1 S 30) DDA

Offensichtlich hat die künstleri-
sche Begabung innerhalb der Fami-
lie Benda sich vererbt. Hier musi-
zieren direkte Nachkommen Wer-
ke ihrer illustren Vorfahren (Kata-
log-Novitäten!). Spiritus rector der
Gruppe ist Sebastian Benda (Kla-
vier, Cembalo), um den sich
Schwester Lola, Tochter Nancy,
Sohn Christian und Schwiegertoch-
ter Monica scharen. Jan Jiris Vio-
linkonzert (Ariane Pfister-Benda)
ist mitunter erstaunlich Bach-nah;
als besonders eigengeprägt erweist
sich Jiri Antonins Klavierkonzert.
Das Ensemblespiel hat hohes Ni-
veau. W. B.

Berg, Lulu (komplettierte Fas-
sung); Stratas, Minton, Schwarz,
Mazura, Riegel, Tear, Blanken-
heim u.a., Orchestre de l'Opera de
Paris, Pierre Boulez; (AD: 1979)
DG 3 CD 415 489-2 (WD 170'41")
ADD

Ein vielbeachtetes Fernseh-
opernereignis war die Urauffüh-
rung der damals noch umstrittenen
„Cerha-Fassung" der Oper „Lulu":
Doch das Team des Bayreuther
„Ring", Boulez-Chereau. errang
einen musikdramatischen Sieg, der
die DG zu einer Studioaufzeich-
nung im akustisch perfekten IR-
CAM-Saal von Boulez' For-
schungsinstitut ermutigte. Klang-
technisch ist die Aufnahme eine
Delikatesse. Besetzungsmäßig
überzeugen Stratas, Mazura. Min-
ton und Schwarz. Doch die Dialog-
regie, oft auch das Deutsch lassen
(zu) viele Wünsche offen. Den-
noch: Es ist die erste komplette
CD-„Lulu". WDP

Berlioz, La Damnation de Faust;
N. Gedda, J. Bastin, J. Veasey
u.a., London Symphony Orchestra
and Chorus, Ambrosian Singers,
Colin Davis; (AD: 1973)
Philips 2 CD 416 395-2 (WD:
130'35")ADD

Diese 13 Jahre alte Aufnahme
gehört zu den inspiriertesten und
spannungsvollsten Wiedergaben
der „dramatischen Legende" von
Berlioz. Wie in seinen anderen,
mustergültigen Berlioz-Interpre-
tationen schafft Colin Davis auch
hier eine optimale Balance zwi-
schen strömender Romantik voll
expressiver Gesten und transparen-
ten, elegant geformten Melodien-
konturen. Vorzüglich sind auch die
Solisten, vor allem Nicolai Gedda,
der den Faust ungemein lebendig
und gefühlvoll gestaltet. EP

o «HAROI.DFA ir.UE»

Berlioz, Harold en Italie op. 16,
Tristia op. 18, Les Troyens ä Car-
thage, Vorspiel zum 2. Akt; Nobu-
ko Imai (Viola), John Alldis Choir,
London Symphony Orchestra, Co-
lin Davis; (AD: 1969, 1975, 1980)
Philips CD 416 431-2 (WD: 69'44")
ADD

Angesichts der eingespielten
Stücke hat man den Eindruck eines
„Gemischtwarenladens". den diese
CD darstellt. Allerdings verdienen
sowohl die poetisch-zurückhalten-
de Einspielung des „Harold in Ita-
lien" mit der sonor aufspielenden
Nobuko Imai wie die klangsensibel
ausgehörten „Tristia"-Chöre diese
Neupräsentation, während das
Vorspiel zu den „Trojanern" ein
reines Füllsel ist und auch klang-
technisch am schlechtesten ab-
schneidet. Ansonsten ist die Prä-
sentation solide, die digitale Aufbe-
reitung zufriedenstellend. Eine
echte Konkurrenz zu Colin Davis'
Berlioz-Zyklus gibt es immer noch
nicht. ' W. K.

o
DIGITAL AUDIO

BJÖRLING
MJÜ'

Jussi Björling - Memorial Concert:
Lieder und Arien von Donizetti,
Verdi, Bizet, Wagner, Mozart,
Puccini, Tosti, Grieg u.a.; Doris
Soffel, Rainer Goldberg, Gösta
Winbergh, Nicolai Gedda, Birgit
Nilsson u.a., Stockholmer Sinfoni-
ker, Mats Liljefors; (AD: 1985)
Swedish Society DiscofillLe Con-
naisseur SLT3327516 (2 S30) AAA

Am 9. September 1985 gaben
sich im Stockholmer Konzerthaus
17 Sängerkollegen der jüngeren
und älteren Generation aus Anlaß
des 25. Todestages von Jussi Björ-
ling ein vokales Stelldichein, um
des unvergessenen Tenors zu ge-
denken. Aufmerksam von Mats
Liljefors betreut, offerieren bei die-
sem Live-Mitschnitt sämtliche Mit-
wirkenden beachtliche Kostproben
ihrer Gesangskunst. Herausragend
war dabei die jugendliche Frische
von Birgit Nilsson im „Tosca"-Lie-
besduett und die Phrasierungskunst
Gösta Winberghs als Nemorino
undOttavio. CDS

Bloch, Drei Suiten für Violoncello,
Baal Shem für Violine und Klavier;
Rama Jucker (Violoncello), Ro-
bert Zimansky (Violine), Chri-
stoph Keller (Klavier); (AD: 1980,
1985)
AccordITlS CD 149 039 (WD:
52'24") AAD

Neu im Repertoire, aber älter in
der Produktion sind die Solo-Suiten
von Ernst Bloch, die freizügig,
wenngleich pointiert interpretiert
werden. Ein warmer Celloton
zeichnet die melodischen Linien
nach. Abteilende Cuts für den Zu-
griff auf einzelne Sätze fehlen. In
„Baal Shcm" fällt eine stärkere
emotioneile Identifikation mit den
Kantilenen der teils orientalisch an-
mutenden Violinpartie auf, die in
den oberen Lagen nicht frei von
Schärfen ist und gegenüber dem
Klavier klanglich zurückfällt. Den-
noch ist Transparenz gewährleistet.

G.W.

Brahms, Violinsonaten Nr. 1 G-
Dur op. 78, Nr. 2 A-Dur op. 100,
Nr. 3 d-Moll op. 108; Itzhak Pcrl-
man (Violine), Vladimir Ashkena-
zy (Klavier); (AD: 1983)
EMI CD 7 47 403 2 (WD: 68'46")

Mit Ashkenazy steht Perlman ein
Klavierpartner hochmusikalischen
Formats zur Seite, der für die ent-
scheidenden Akzente dieser Ein-
spielung sorgt. Insgesamt gesehen
tendiert Perlman in den langsamen
Sätzen zu neutralem Schönspiel,
wirkt interpretatorisch ratlos. Bei
den schnelleren, eher nach „außen"
wirkenden Sätzen vermag er sein
geigerisches Potential gezielter ein-
zusetzen. Hier kommt es auch im-
mer wieder zu einem packenden
Miteinander der Interpreten. Die
Aufnahmetechnik vermittelt ein
sehr natürliches Bild bei anschei-
nend nicht ganz ausgenutztem dy-
namischem Spektrum, Zu Beginn
des Adagios aus op. 108 tritt eine
periodisch „zirpende" Störung auf.

W.W.

Brüten. The Young Person's
Guide, Simple Symphony, Varia-
tions on a Themc of Frank Bridge;
London Symphony Orchestra,
English Chambcr Orchestra, Ben-
jamin Britten; (AD: 1963-68)
Decca CD 417509-2 (WD: 60'32")
ADD

Die Plastizität der Stimmführung
und die reichlich ausgekosteten
Klangfarben machen Brittens Auf-
nahmen seiner eigenen Werke auch
heute noch unübertrefflich. Feiner
Humor und verspielte Eleganz
(„Simple Symphony", 2. Satz)
kennzeichnen ebenso sein Dirigat
wie ein kraftvoller, dabei aber nicht
bombastischer Schwung und eine
nie rührselige Lyrik („March" und
„Romance" aus den „Variations").
Das English Chamber Orchestra
bietet eine sehr präzise und inspi-
rierte Leistung; das London Sym-
phony Orchestra bleibt dagegen in
„The Young Person's Guide" etwas
pauschal. EP

DIGITAL AUDIO '

Lella Cuberli-Momenti di Belcan-
to: Szenen aus L'Assedio di Corin-
to. Matilde di Shabran und Ermio-
nc (Rossini), Bianca e Fernando
(Bellini), Rosmonda d'Inghilterra
(Donizetti); mit Itala Calcagno (So-
pran), Martine Dupuy (Mezzoso-
pran), Aldo Bertolo (Tenor). Fran-
cesco Ruta (Baß), Chor & Orche-
ster der RAI Milano, Bruno Barto-
letti; (AD: 1983)
Font CetralTIS CD 14 (WD:
58'51") DDD

Wie der Titel andeutet, begegnet
man hier nicht einem Ehrgeiz-Reci-
tal von der Machart „a star is born",
sondern Repertoire-Raritäten in
erfahrener, gekonnter Ausfüh-
rung. Wenn Lella Cuberli mehr bei
raschen und verzierten Stellen als
bei elegisch-ausladenden Cantile-
nen überzeugt, so liegt das an der
wenig persönlichen Stimmfarbe
und dem auf die Dauer zu gleichför-
migen Ausdruck der Sopranistin,
deren Kunst „live" besser zur Gel-
tungkommt. T. V.
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W alter Legges
glanzvolle
Opernpro-

duktionen aus den
50er Jahren, die unter
Kennern legendären
Ruf besitzen, sind
mehr und mehr „digi-
tally remastered" auf
LPs und/oder Com-
pact Discs greifbar.
Jüngste Veröffent-
lichungen mit Maria
Callas: „II Barbiere di
Siviglia" (1957) und
„Rigoletto"(1955):
EMI jeweils 2 CD 7 47
634 8 und 7 47469 8.
Foto: EMI

Danzi, Drei Streichquartette op. 6
Nr. 5, op. 29 Nr. 2 und op. 55 Nr. 3;
Bach/Mozart, 5 Fugen aus dem
Wohltemperierten Klavier II (KV
405); Mannheimer Streichquartett;
(AD: [P] 1985)
RBMIDisco Center 3086 (1 S 30)
DDA

Daß die Musikproduktion
Mannheim RBM sich ausgefallener
Werke annimmt, ist dankenswert;
an ihnen kann sich das mit jugendli-
chem Elan aufwartende Mannhei-
mer Streichquartett (Oppelcz/Ho-
horst/Knörzer/Fromm) - 1975 ge-
gründet und schon mehrfach preis-
gekrönt - vollauf bewähren. Erst-
mals wird hier Franz Danzis Ent-
wicklung als Quartett-Komponist
gültig dokumentiert, die immerhin
zu dem Höhepunkt des Opus 55 (E-
Dur) führt. Auch die im Schallplat-
ten-Repertoire nur selten anzutref-
fenden Bach-Fugen in Mozarts Be-
arbeitung sind sehr willkommen.

W. B.
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Donizetti, La Fille du Regiment
(Die Regimentstochter); Suther-
land, Sinclair, Coates, Pavarotti,
Malas u.a., Chor und Orchester
der Londoner Covent Garden
Oper. Richard Bonynge; (AD;
1968)
Decca 2 CD 414 520-2 (WD:
106'28") ADD

Donizettis „Regimentstocher"
zählt unbestritten zu den liebens-
wertesten Werken des Genres
Spicloper. Die nun auch auf CD
vorliegende Londoner Studiopro-
duktion mit den zurecht umjubel-
ten Protagonisten einer mittlerwei-
le legendären Aufführungsserie an
der Covent Garden Oper und der
New Yorker Met hat längst ihren
Ehrenplatz in den Annalen des Me-
diums Schallplatte eingenommen.
Dank Christopher Raeburns unge-
mein professioneller Produktions-
leitung ersteht vor dem Zuhörer ein
äußerst lebendiges Stück hinrei-
ßenden Musiktheaters mit glän-
zend aufgelegten, komödiantisch
lockeren und stimmlich blendend
disponierten Sängerpersönlichkei-
ten. CDS

Faure, Klavierquartette Nr. 1 c-
Moll op. 15, Nr. 2 g-Moll op. 45;
Domus-Ensemble: Susan Tomes
(Klavier), Krysia Osostowicz (Vio-
line), Robin Ireland (Viola), Timo-
thy Hugh (Violoncello); (AD;
1985)
HvperionlTIS CD 66 166 (WD:
62'11") DDD

Die Klavierquartette von Ga-
briel Faure sind hierzulande eher
selten zu hören, und auch der Plat-
tenmarkt präsentiert sie nur gele-
gentlich. So ist diese musikantisch-
niveauvolle Neuerscheinung durch-
aus zu begrüßen. Zwar wird der
Faure-Kenner daneben die alte
Aufnahme mit Artur Rubinstein
und dem Guarneri-Ouartett nicht
vergessen, aber nicht nur die tech-
nische Perfektion, sondern auch
der Spielwitz des jungen englischen
Domus-Ensembles nehmen so für
sich ein, daß man die CD uneinge-
schränkt empfehlen kann. W. K.

rtCOMPftCT
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Frescobaldi, Balletto, Bach, Cha-
conne aus der Partita BWV 1004,
Scarlatti, Sonaten; Eliot Fisk (Gi-
tarre); (AD: 1985)
MusicmastersITIS CD 60090 K
DDD

Man darf sich wirklich darüber
wundern, daß es nun gerade einem
Kleinstlabel gelingt, das rasante
Spiel eines der faszinierendsten
Nachwuchstalente der Gitarristen-
szene einmal ohne den halligen
Klang zu präsentieren, mit dem die
EMI-Tontechnik die aufregenden
musikalischen Entdeckungen ihres
zupfenden Protagonisten so pene-
trant zu vernebeln pflegt. Der prä-
sente Klang der CD, die Behutsam-
keit und Werknähe der Transkrip-
tionen und die virtuosen Kunst-
stückchen Eliot Fisks machen die
Aufnahme zu einem intimen, an-
rührenden Hör-Erlebnis. S. B.

Le Groupe des Six: Milhaiid, Le
Bosuf sur le Toit, Scaramouche,
Poulenc, Capriccio. Tailleferre,
Dcux Valses. Auric, Cinq Baga-
telles, Durey, Neige, Honegger,
Trois Contrepoints u.a.; Eduard
Exerjean, Philippe Corre (Kla-
vier); (AD: 1985)
Disques Pierre Verany/TIS CD
786091 (WD: 63'24") DDD

Das Klavierduo Exerjean-Corre.
das seine Schwungbereitschaft in
Sachen französischer Musik schon
mehrfach beweisen konnte, legt
hier erneut eine Kostprobe nicht zu
bremsender Spielfreude vor. Die
harmonischen Querstände Mil-
hauds werden genauso in Elan auf-
gelöst wie Poulencs rhythmischer
Puls. Ein wenig präziser im Zusam-
menspiel könnte es allerdings
manchmal zugehen, zumal die Plat-
te z.T. Erstcinspielungen aus dem
Kreise der Sechsergruppe vorstellt.

N.D.

o

Händel, Messiah; Eileen Farrell
(Sopran), Martha Lipton (Alt),
Davis Cunningham (Tenor). Wil-
liam Warfield (Baß). The Mormon
Tabernacle Choir, The Philadel-
phia Orchestra. Eugene Ormandy,
(AD: 1958/59)
CBS 2 CD M2K 607 ADD

Ein akustischer Grauschleier
liegt über dieser rund dreißig Jahre
alten Aufnahme. Weit mehr aber
ist es der Stil, der diese Händel-
Einspielung in historische Fernen
rückt. Ormandys Händel-Wieder-
gabe mit ihren vielen Kürzungen,
Änderungen und sonstigen Will-
kürlichkeiten wirkt heute bereits
als Kuriosum, wenn ihr auch ein
gewisser Charme des Ungenierten
nicht abzusprechen ist. Eindrucks-
voll sind die kristallklare Sopran-
stimme Eileen Farrells und „Porgy"
Warfields Koloraturenkunst. C. H.

Händel, Der Messias, Arien und
Chorszenen; Kiri Te Kanawa, Chi-
cago Symphony Orchestra and
Chorus, Georg Solti; (AD: 1985)
Decca CD 417 449-2 (WD: 46'35")
DDD

In der Tat eine ungewöhnliche
Präsentation des bekannten Wer-
kes: Nur die Sopran-Soli und die
Chöre sind wiedergegeben, nicht
aber die Tenor- und Baß-Soli. Das
Ganze ist also eher etwas für Kana-
wa-Fans als für Händel-Liebhaber.
Dennoch ist Dame Kiri den Preis
der Platte wert. Sie trifft - wenn
auch etwas unterkühlt - den Hän-
delschen Stil. Über die Qualitäten
ihres Soprans braucht man ohnehin
kein Wort zu verlieren. Worüber zu
sprechen wäre, das sind die doch
recht spärlichen Angaben im Be-
gleitheft, das übrigens - wie in
anderen Fällen auch - nur mit Mü-
he aus seiner Halterung heraus-
und wieder hineingezwängt werden
kann. c.h.h.

o
m
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Haydn, Missa Sanctae Caeciliae
Hob. XXII'5; Judith Nelson. Mar-
garet Cable, Martyn Hill, David
Thomas, Choir of Christ Church
Cathedral. Oxford, Academy of
Ancient Music, Simon Preston;
(AD: [P] 1980)
Decca CD 417 125-2 (WD: 67'24")
ADD

Haydns „Mariazeller Messe",
ein als große Kantatenmesse am
alten Stil orientiertes Werk, stellt
an die Interpreten höchste Ansprü-
che. Wenn man von The Academy
of Ancient Music absieht, die zu
großflächig, zu vordergründig vir-
tuos (trotz der authentischen In-
strumente!) spielt, so liegt hier eine
sehr gelungene Aufführung vor.
Der Chor hat deklamatorische
Schärfe und Sinn für dynamische
Feinheiten. Insbesondere die Soli-
sten überzeugen mit einem klaren
Ansatz, mit einem rhythmisch-
straffen Klang ohne störendes Dau-
ervibrato und mit einer sinnvollen
Artikulation. FPM

Haydn, Missa Sanctae Caeciliae
(Missa Cellensis, Hob. XXII/5);
Lucia Popp, Doris Soffel, Horst
Laubenthal, Kurt Moll, Chor u.
Symphonieorchester des Bayeri-
schen Rundfunks, Rafael Kubelik;
(AD: 1982)
Orfeo CD C 032 822 A (WD:
70'15") DDD

Ohne den Beweis zu haben, daß
unter Studiobedingungen eine der-
art engagierte, spontane Anteil-
nahme vermittelnde Wiedergabe
nicht gelungen wäre, gewinnt man
dennoch den Eindruck, daß hier die
Vorzüge einer Live-Aufnahmc
wirklich zum Tragen kommen. Ku-
beliks nervige, auch dynamisch aus-
ladende, präzise Darstellung mag
nicht ganz dem klassischen Haydn-
Bild entsprechen, sehr wohl aber
der Größe und dem Gefühlsgehalt
der Musik. Alle Ausführenden,
voran der Chor, musizieren auf
hohem Niveau. H.Sch.

o

Kälmän, Die Csärdäsfürstin; Rudi-
feria, Kales, Mottl, F. Waechtar,
Nemeth, Poppell, Wasserlof, Dra-
hosch u.a.. Chor und Orchester der
Wiener Volksoper, Rudolf Bibl;
(AD: 1985)
Denon 2 CD 70C37-7933-34 (WD:
125'51") DDD

Nach „Fledermaus" und „Wie-
ner Blut" von Strauß und der „Lu-
stigen Witwe" von Lehär hält nun
auch Kaimans unverwüstliche
„Csärdäsfürstin" als Livemitschnitt
eines Japan-Gesamtgastspiels der
Wiener Volksoper ihren Einzug in
den internationalen CD-Katalog.
In der BRD, Österreich und der
Schweiz muß sie sich der CD-Kon-
kurrenz der Ariola-Eurodisc (610
317-231) stellen, die ihrerseits die
Schallplattenauswertung einer
Fernsehproduktion mit Anna Mof-
fo und Rene Kollo anzubieten hat.
Der Boni-Interpret, der ungarische
Buffo Sändor Nemeth bringt in To-
kio als einziger, neben Franz Wa-
echters legerer Noblesse als Edwin
und dem natürlichen Soubretten-
charme der Elisabeth Kales. Le-
bendigkeitauf die Bühne. CDS

Liszt, Les Preludes, Ungarische
Rhapsodien Nr. 2 c-Moll und Nr. 6
D-Dur, Fantasie über ungarische
Volksweisen; Siegfried Stöckigt
(Klavier), Gewandhausorchester
Leipzig, Vaclav Neumann; (AD:
1968)
Teldec CD 8.41284 (WD: 53'14")
AAD

Auch durch digitale Aufberei-
tung kann man aus diesen keines-
wegs „taufrischen", immerhin aber
klanglich aufgelichteten Aufnah-
men, in denen man sich jedoch eine
bessere Balance zwischen Tutti und
Holzbläser gewünscht hätte, keine
zündenden brillanten Resultate
zaubern. Es fehlt den Aufnahmen
darüber hinaus an folkloristischem
Esprit. Am ehesten entspricht noch
der Pianist in der „Fantasie" mit
unaufgesetzter Virtuosität den Er-
wartungen dieser effektvollen Mu-
sik. G. W.

Liszt, Liebestraum: Waldesrau-
schen, Gnomenreigen, Liebes-
traum Nr. 3. Mephisto-Walzer Nr.
1, Paganini-Etüden Nr. 3 u. 5, Un-
garische Rhapsodie Nr. 15 u.a.;
Donatella Failoni (Klavier); (AD:
1985)
Capriccio CD 10 078 (WD: 53'12")
DDD
LP 27 095 (1 S 30) DDA

Die Italienerin Donatella Failo-
ni. durch das Studium in Budapest
und als Solistin der Ungarischen
Philharmonie bestens mit dem spe-
zifischen Komponisten-Idiom ver-
traut, spielt die Auswahl klang-
schön, mit verhaltener, nie brillan-
ter Virtuosität. Als wenig irritieren-
der Einstieg in populäre Liszt-Ge-
filde ist die Sammlung durchaus zu
empfehlen; der fortgeschrittene
„Lisztianer" wird allerdings wenig
Aufregung verspüren. Solide
Klangtechnik. N. D.
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Magnard, Streichquartett e-Moll
op. 16; Artis-Quartett; (AD: 1986)
AccordITIS CD 149 160 (WD:
38'34") DDD

Ein willkommener Repertoire-
zuwachs ist zu verzeichnen, zumal
diese Ersteinspielung hohe künstle-
rische und klangliche Qualitäten
aufweist. Über das weitgehend un-
bekannte Werk des französischen
Strauss-Zeitgenossen gibt das drei-
sprachig abgefaßte Begleitheft
sachkundig Auskunft. Über die vie-
le verschenkte Spielzeit auf der Sil-
berscheibe wird man sich ange-
sichts der Gediegenheit der Auf-
nahme trösten (müssen). Dieses
Defizit wird durch die Expressivi-
tät, Klangschönheit und Perfektion
des Spiels wettgemacht. Gewisse
Schärfen beim Primarius sind nicht
zu überhören, dennoch besteht nur
Grund zur Zufriedenheit. G. W.

Mendelssohn ßartholdy. Ein Som-
mernachtstraum op. 61; Philhar-
monia Orchestra und Chor, Hea-
ther Harper (Sopran), Janet Baker
(Alt), Otto Klemperer; (AD: 1960)
EMI CD 7 47230 2 (WD: 48'29")
DDD

Den Orchesterapparat mit vor-
dergründiger Brillanz ins Feld zu
führen, war nie Klemperers Sache.
Wie auch diese Aufnahme zeigt,
geht es ihm vor allem um die große
gestalterische Linie, den langen
Atem und um die Betonung der
formgebenden Strukturen. Klem-
perers Tempi sind zeitweise irritie-
rend langsam. So benötigt er für das
Scherzo beinahe eine ganze Minute
mehr Zeit als Rafael Kubelik. Man
glaubt fast, ein anderes Stück zu
hören. Die Tempofrage relativiert
sich allerdings im Gesamtzusam-
menhang. Untadelig sind die Lei-
stungen der Singstimmen, erstaun-
lich gut die digitale Aufbereitung in
Anbetracht des Alters der Aufnah-
me. N.H.
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Mozart, Klavierkonzerte F-Dur
KV 242, Es-Dur KV 365; Alfred
Brendel, Imogen Cooper (Kla-
vier); (AD: 1977/1984)
Philips CD 416364-2 (WD: 47'49")
DDD

Der Part des dritten Klaviers im
F-Dur-Konzert setzt nicht gerade
professionelle Fähigkeiten voraus
(wie Alt-Bundskanzler Helmut
Schmidt als Dritter im Eschenbach-
Bunde bewies). Mozart selbst
schrieb das Stück für den Eigenge-
brauch auf zwei Klaviere um. Al-
fred Brendel und Imogen Cooper
liegen also mit der Wahl der Duo-
Fassung völlig richtig. Die Interpre-
tation gerät forsch und animiert,
auf Bedeutungsschwere wird zu
Recht verzichtet. Anspruchsvoller
gedeutet - und im Finale hinrei-
ßend brillant gespielt! - ist das Es-
Dur-Konzert in der älteren Auf-
nahme von 1977. K.Bt.

Pavarotti in Concert: Arien und
Lieder von Bononcini, Händel,
Scarlatti, Bellini, Tosti, Respighi,
Rossini; Luciano Pavarotti (Te-
nor), Orchestra del Teatro Comu-
nale di Bologna, Richard Bonynge;
(AD: 1973)
Decca CD 417006-2 (WD: 47'58")
ADD

Regelmäßige Besucher von Pa-
varottis Lieder- und Arienabenden
werden die CD-Veröffentlichung
dieser 1973 in Bologna aufgenom-
menen Produktion freudig begrü-
ßen. Sie begegnen hier nämlich
Musiknummern, die der berühmte
italienische Tenor mit Vorliebe zu
singen pflegt. Pavarotti durchmißt
das bunt gemischte Bouquet teno-
raler Ohrwürmer mit gewohnter
Meisterschaft, unverkrampft im
Vortrag, stimmlich bestens dispo-
niert und vom Orchester des Stadt-
theaters in Bologna unter Richard
Bonynge einfühlsam begleitet. Der
Dirigent scheint eine besondere
Affinität zu den eher pompösen
Orchestrierungen des Arrangeurs
Douglas Gamley zu haben. CDS

Respighi, Sinfonia Drammatica;
Slovakische Philharmonie, Daniel
Nazareth; (AD): 1986)
Marco Polo/TIS CD 8.220418
(WD: 58' 09") DDD
LP 6.220418 DDA

Die Hong Kong Rccords Com-
pany, die sich auf Raritäten und
Kuriosa spezialisiert hat, veröffent-
lichte zum 50. Todestag Ottorino
Respighis erstmals dessen dreisätzi-
ge „Sinfonia Drammatica", ein
glänzend instrumentiertes, wenn-
gleich formal und in seinen themati-
schen Einfällen wenig überzeugen-
des Werk aus dem Jahre 1913, das
den Eklektizismus des italienischen
Komponisten unter Beweis stellt:
Mahler, Strauss und Debussy sind
hier die unerreichten Vorbilder.
Daniel Nazareth entfesselt dabei
mit den Slovakischen Philharmoni-
kern die gebotene dramatische
Wucht. PPP

Rilev, The Harp of New Albion;
Terry Riley (Klavier); (AD: 1986)
Celestial Harmonies/TIS 2 CD 0181
19 (WD: 11O'O5") DDD

Terry Rileys „Harp of New Al-
bion", als Auftragswerk des WDR
im Dezember 1984 in Köln uraufge-
führt, greift ostinate Spielmuster
der Jarrett-Nachfolge auf und ver-
bindet sie mit einer speziellen Kla-
vier(ver)stimmung, die reine Quin-
ten als Grundlage verwendet. Die
Klangeffekte sind überraschend,
verlieren sich jedoch im Laufe der
knapp zweistündigen musikali-
schen Weltumsegelung, die Sir
Francis Drake zum Vorbild hat.
Der meditative Gewinn mag trotz-
dem bedeutend sein. N.D.

DER
CORREGIDOR

D er Tenor Werner Hollweg hat die Partie des Corregidor in
Hugo Wolfs gleichnamiger Oper übernommen, die der Diri-
gent Gerd Albrecht mit dem Radio-Sinfonie-Orchester Berlin

und dem RIAS-Kammerchor für Schwann eingespielt hat (3 LPs VMS
1641 Digital). Weitere Solisten sind: Helen Donath, Dietrich Fischer-
Dieskau, Doris Soffel, Kurt Moll, Victor von Halem, Helmut Berger-
Tuna, Peter Maus, Gabriele Schreckenbach und Kaja Borris.

o
m

DIGITAL AUDtQ

Rossini, Petite Messe Solennelle;
Mireille Capelle, Catherine Pa-
triasz, Joseph Cornwell, Jelle Drai-
jer, Nederlands Kamerkoor, Jos
van Immerseel; (AD: 1986)
AccentlHelikon 8639/40 (2 S 30)
DDA
CD 68639/40 DDD

Rossinis „Kleine Messe" erfreut
sich im Disco-Repertoire wachsen-
der Beliebtheit. Diese neueste Auf-
nahme - bereits die siebente im
Katalog - hält live eine Darbietung
in der Amsterdamer Waalse Kerk
fest. Daß sie nicht optimal geriet,
ist offenbar auch dem Kirchenraum
zuzuschreiben, der so manche Pas-
sage undeutlich werden läßt. In der
ursprünglichen Fassung mit zwei
Klavieren und Harmonium (hier
unter Verwendung um 1850 gebau-
ter Instrumente!) kommen die inti-
men Züge der recht originellen Par-
titur schön zur Geltung. W. B.

Rossini, Stabat mater; Caterine
Malfitano (Sopran I), Agnes Baltsa
(Sopran II), Robert Gambill (Te-
nor), Gwynne Howell (Baß), Chor
und Orchester des Maggio musicale
Fiorentino, Riccardo Muti; (AD:
1981)
EMI CD 7 47402 2 DDD

Bei dieser kleinen geistlichen
Oper, wie Rossinis Sequenz-Verto-
nung gern genannt wird, spielen die
vier Solostimmen fast die Hauptrol-
len - und sind hier nicht gerade
glänzend besetzt. Catarine Malfita-
nos Sopran besitzt nur wenig Ex-
pressivität, Gambills Tenorstimme
klingt allzu schmal, der Bassist Ho-
well singt knödelig. Einzig Agnes
Baltsas Mezzostimme leuchtet
stark und wohlklingend hervor.
Der Wert der Aufnahme liegt vor
allem in Mutis energischer Chor-
und Orchesterleitung. C. H.

_n COMPACT
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Saint-Saens, Carnaval des ani-
maux, Le Rouet d'Omphale op. 31,
Phaeton op. 39, Danse macabre op.
40; Pascal Rogc und Cristina Ortiz
(Klavier). London Sinfonietta,
Philharmonia Orchestra London.
Charles Dutoit; (AD: 1980, 1986)
Decca CD 414 460-2 (WD: 46'51")
ADDIDDD

Der „französische Brahms"
Saint-Saens wäre noch zu entdek-
ken, doch der Dauererfolg des
„Karnevals der Tiere" verhindert
dies wohl eher. Gleichwohl gehört
die brillant-spielfreudige Neupro-
duktion des Renners mit der Lon-
don Sinfonietta unter Charles Du-
toit zu den besten Einspielungen
des Stückes, und die beigefügten
sinfonischen Dichtungen sind oh-
nehin Katalog-Raritäten. Oder
wann hat man einmal den bildkräf-
tig-virtuosen „Phaeton" gehört?
Da auch die Klangaufbereitung op-
timal gelungen ist. kann die CD
ohne Einschränkung empfohlen
werden. W. K.

o
n COMPACT
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Salut d'amour: Violinstücke .von
de Falla/Kreisler, Ravel, Albeniz,
Brahms, Paradis, Brockway, Elgar,
Dvorak, Kreisler; Pinchas Zuker-
man (Violine), Marc Neikrug (Kla-
vier); (AD: 1984)
Philips CD 416158-2 (WD: 49'36")
DDD
LP 416 158-1 (1 S 30) DDA

Charakterstücke tragen ihren
verräterischen Namen nicht um-
sonst. Pinchas Zukcrman und Marc
Neikrug versuchen den vorliegen-
den Miniaturen angemessene De-
tailpflege angedeihen zu lassen. Sie
geraten durch die dabei zutagetre-
tende Zurückhaltung allerdings in
ein nivellierendes Gleichmaß betu-
lich-peniblen Nacherzählens. Witz,
Charme, den zündenden Funken
vermögen sie nicht (mehr) zu über-
tragen. Dvofäks „Romantische
Stücke" op. 75 könnten - im Ge-
gensatz zu Perlmans sentimentaler
Darstellung - noch am ehesten pro-
fitieren, wenn sie mit einer etwas
distanzierteren Haltung gespielt
werden (Suk z.B. hat das bewie-
sen). W.W.

O

Scarlatti, Arien: Mio tesoro, per te
moro. In terra la guerra, Cantata Su
le sponde del Tebro. Melani, Can-
tata AH'armi, pensieri; Lucy Shel-
ton (Sopran), Edward Carroll
(Trompete), Edward Brewer
(Cembalo) u.a.; (AD: 1985)
FSM 68 908 PAN (I S 30) DDA

Vor einem Jahr brachte der Frei-
burger Christophorus-Verlag eine
Platte auf den Markt (74 021), auf
der die Sopranistin Dorothea Wirtz
und der Trompeter Wolfgang
Basch überzeugend demonstrier-
ten, wieviel Geist und Lebendigkeit
in den Arien Alessandro Melanis
und seines eine Generation später
wirkenden Landsmannes Alessan-
dro Scarlatti verborgen ist. Lucy
Shelton mit ihrem leicht „metalli-
gen", flirrend-unruhigen Sopran
dringt dagegen nur selten über die
Koloratur-Barrieren weiter vor, ins
Innere der Kompositionen. S.B.

o
C\ COMPACT
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Schubert, Impromptus D 899, 935
und 946, Moments musicaux D 780;
Rudolf Buchbinder (Klavier);
(AD: [P] 1979)
Teldec 2 CD 8.35717 ZA (WD:
11730") AAD

Bis auf vereinzelt sehr forsch, ja
wie unbetroffen der Schubertschen
Lyrik entrissene Gedanken in den
„nachgelassenen" Klavierstücken
D 946 sind mir diese Buchbinder-
Deutungen in allen Facetten me-
thodisch und emotional sehr nahe-
gegangen . Viel näher als seinerzeit,
als die viel härter geschnitten an-
mutende LP-Version zur Diskus-
sion stand. Ich weiß nicht, ob das
nun Einbildung ist oder eine neue
Klangwirklichkeit der CD mit Aus-
wirkung bis in die interpretatori-
sche Illusion. P.C.

Schubert, Deutsche Messe. Salve
Regina, Psalmen 23 u. 92. Hymnus
an den Heiligen Geist, Messe G-
Dur: Chor und Orchester des Baye-
rischen Rundfunks, Wolfgang Sa-
wallisch; (AD: 1981-83)
EMI CD 7 47407 2 (WD: 65'28")
AAD

Sawallisch gestaltet Schuberts
Kirchenmusik mit sicherem Ge-
schmack, frei von falscher Senti-
mentalität. In der „Deutschen Mes-
se" beeindrucken, die schlichte
Phrasierung und kontrastreiche
Dynamik; aus der G-Dur-Messe
ragt vor allem das beschwingte
„Credo" hervor. Chor und Orche-
ster bieten eine ordentliche Lei-
stung (wenn auch der Sopran durch
zu starkes Vibrato recht „zittrig"
wirkt). Sehr unausgeglichen und
unsauber klingen dagegen die Psal-
men 23 und' 92. Außerdem sind
ärgerliche Ungenauigkeiten beim
gedruckten Text der „Deutschen
Messe" zu vermerken. EP

m
DIGITAL AUDIO

Schubert, Streichquartette a-Moll
D 804, g-MolI D 173; Alban Berg
Quartett; (AD: [P] 1975)
Teldec CD 8.43341 ZK (WD:
52'15")AAD

Das Alban Berg Quartett bot in
der frühen Phase seiner Existenz
(noch in der alten Formation mit
Klaus Maetzel und Hatto Beyerle)
zügige, unverzärtelte Werksichten
an. Anders als in der jüngsten Neu-
aufnahme blieb Schuberts a-Moll-
Quartett noch ohne Pianissimo-Ge-
heimnisse und auch ohne den letz-
ten dramatischen Konflikt. Das
Melos entwickelte sich ruhig, Ak-
zente blieben eingebunden in ein
harmonisches Klanggefüge. Ein
wenig forscher, aber auch pauscha-
ler präsentiert sich das g-Moll-
Quartett. Die Klangtechnik bewegt
sich auf dem Niveau des Entste-
hungszeitraums. N. D.
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_, Franz
SCHUBERT

Schubert, Werke für Violine und
Klavier (Sonatinen op. 137, 1 — 3,
Rondo h-Moll op. 70, Sonate A-
Dur op. 162, Fantasie C-Dur op.
159); Gerard Poulet (Violine), No-
el Lee (Klavier); (AD: 1984)
ArionlTIS 2 CD 268006 (WD:
108'41") DDD

Franz Schuberts Musik für Violi-
ne und Klavier fristet innerhalb
seiner Kammermusik eher die Rol-
le eines Mauerblümchens. Die ver-
dienstvolle Gesamtaufnahme
durch Gerard Poulet und Noel Lee
trägt ein Gutteil dazu bei, hier neue
Akzente zu setzen; den beiden
französischen Musikern gelingt es
nämlich, die Stücke aus dem inter-
pretatorischen „Dunstkreis" Beet-
hovens herauszuhalten, in den sie
nicht gehören, und ihnen so zu
eigenem Recht zu verhelfen. Hohe
instrumentale Kompetenz, voll-
ständiger Verzicht auf „Mätzchen"
und ausgewogen-spannungsvolles
Zusammenspiel machen die vom
Repertoire her ohnehin konkur-
renzlose Einspielung zu einer Refe-
renzproduktion . W. K.

Schumann, Albumblätter op. 124,
Bunte Blätter op. 99; Alexis Golo-
vin (Klavier); (AD: 1985)
ex Hbris/Schwann CD 6034 (WD:
70'54") DDD

Alexis Golovin, in die Schweiz
emigrierter Russe des Jahrgangs
1945. legt Schumanns späte Samm-
lungen ganz auf verhaltene Klang-
lichkeit an. Die ohnehin seltenen
Ausbrüche sind zusätzlich reduziert
oder sublimicrt. Die Einspielung
des Busoni-Preisträgers hat einige
Höhepunkte, Lyrismen wie im
„Leid ohne Ende" (op. 124/8) sind
extrem ausgehört, doch wirkt die
Tongebung insgesamt eher höl-
zern. Dennoch: wichtig für das Re-
pertoire. N. D.

o

Sibelius, Sinfonien Nr. 4 a-Moll
und Nr. 7 C-Dur; Helsinki Philhar-
monie Orchestra, Paavo Berglund;
(AD: 1984)
EMI CD 7 47443 2 (WD: 55'58")
DDD

Die Koppelung der von vielen
Schwermütigkeiten und andächti-
gen Bläserharmonien geprägten
Sinfonien op. 63 und op. 105 ergibt
- mit finnischer ..Originalbeset-
zung" - ein erwägenswertes CD-
Angebot. Da es der in London
durchgeführten Einspielung nicht
an guter Detailzeichnung und an
weiten Bögen mangelt - und
ebensowenig an aufnahmetechni-
schem Feinschliff -, fällt es nicht
schwer, von einer Alternative zu
den arrivierten Versionen von Ka-
rajan, Roshdestwcnskij. Colin Da-
vis bis Ashkcnazy zu sprechen.

P.C.

Spohr, Violinkonzerte Nr. 7 e-Moll
und Nr. 12 A-Dur op. 79; Takako
Nishizaki (Violine), Philharmoni-
sches Kammerorchester Prag, Li-
borPcsek;(AD: 1985)
Marco Polo! TIS 8.220406 (WD:
49' 15") DDD

Allein die Tatsache, daß im Ka-
talog lediglich das Violinkonzert
Nr. 8 des Braunschweiger Kompo-
nisten vermerkt ist. billigt der vor-
liegenden Aufnahme einen beson-
deren Rang zu - schade, denn das
allein reicht eben nicht aus. Solist
und Orchester mißbrauchen Spohrs
konzertante Redseligkeiten als ef-
fektvolles Virtuosenfutter, ernten
aber auf der Suche nach der exzessi-
ven Lust des Augenblicks lediglich
den Frust verschenkter komposito-
rischer Stringcnz und Weitsichtig-
keit. . S. B.

o T4F \BTISTFVOF

JOSEPH KEILBERTH
. WIFi»l.Fk^MmtOMKrR

Johann Strauß, Leichtes Blut, Ac-
celerationen. Ägyptischer Marsch,
Wiener Blut. Tritsch-Tratsch-Pol-
ka, Rosen aus dem Süden, Annen-
Polka, Persischer Marsch, Perpetu-
um mobile; Bamberger Symphoni-
ker, Joseph Keilberth; (AD: [P]
1961)
Teldec CD 8.43273 (WD: 45'50")
AAD

Die bekanntesten Johann-
Strauß-Märsche. -Polkas und -Wal-
zer werden in dieser alten Einspie-
lung der Bamberger Symphoniker
von Joseph Keilberth mit einer De-
likatesse und rhythmischen Pfiffig-
keit, mit Klangphantasie und mit
musikantischem Schwung präsen-
tiert, daß es eine wahre Freude ist.
Doch nicht nur musikalische Gour-
mets kommen auf ihre Kosten, son-
dern auch Hörer, denen es um die
gestalterischen Feinheiten der so
schwierigen „leichten" Muse geht.
Hier erklingt noch etwas von einer
Musiziertradition, die es so natür-
lich und selbstverständlich heute
nicht mehr gibt. FPM

MMJR1Z1O POLUNI

Stnminskv. 3 Sätze ausPetruschka,
Prokofieff, 7. Sonate. Webern, Va-
riationen op. 27, Boulez, 2. Sonate;
Maurizio Pollini (Klavier); (AD:
[P] 1972. 1978)
DG CD 419 202-2 (WD: 68'27")
AAD

Pollinis Schallplattenweg in die
Klaviermoderne führte in den sieb-
ziger Jahren von schneidender
Kühle (Strawinsky) und ungebro-
chenem motorischen Drive (Proko-
fieff) hin zur klanglich gelockerten,
rhythmisch souveränen Übersicht
über präserielle Prozesse (Webern,
Boulez). Die Platte zeigt wesentli-
che Aspekte von Pollinis interpre-
tatorischer Entwicklung, sie kom-
biniert zudem wichtige Klavierwer-
ke dieses Jahrhunderts, und sie ist
nicht zuletzt klangtechnisch - trotz
analoger Basis - auf dem Transpa-
renzniveau, das gerade diese Musik
verlangt, sehr empfehlenswert.

N.D.

Tsehaikowsky,Ouverturesolenelle,
Romeo und Julia, Beethoven,
Wellingtons Sieg; Minneapolis
Symphony Orchestra, London
Symphony Orchestra, Antal Dora-
ti; (AD: [P] 1986)
Mercurv CD 416 448-2 (WD:
48'59") ADD

Platten wie diese muß es offen-
bar auch geben. Aber hintereinan-
der zwei Schlachtenmusiken und
ein Liebeskurzdrama, also drei
„Knallbonbons" zu hören, fördert
nicht deren Bekömmlichkeit.
Welch ein Irrtum ist eine solche
Zusammenstellung. Dabei leidet
Tschaikowskys ,.Romeo"-Ouvertü-
re zu Unrecht unter diesem Quali-
tätsverschleiß. Aber Dorati packt
bei ihr mit den Londonern fest zu,
als wenn's ein Nachklang an Wel-
lington und Moskau und nicht an
Verona wäre. Bei den Schlachten-
gemälden von Interpretation zu re-
den, setzte die Glaubwürdigkeit
des Kritikers aufs Spiel. Aber: Die
Schüsse sind phänomenal. HPK

Wagner, Ouvertüren und Vorspie-
le zu Rienzi, Tannhäuser, Lohen-
grin, Tristan und Isolde, Der flie-
gende Holländer; Philharmonia
Orchestra, Otto Klemperer; (AD:
[P] I960)
EMI CD 7 47254 2 (WD: 65'57")
AAD
Wagner, Ouvertüren und Aus-
schnitte aus Meistersinger, Rhein-
gold, Walküre, Siegfried. Götter-
dämmerung, Parsifal; Philharmo-
nia Orchestra, Otto Klemperer;
(AD: [P] 1960 und 1963)
EMI CD 7 47255 2 (WD: 64'33")
AAD

Zug um Zug offeriert die EMI
ihre Schätze aus dem semihistori-
schen Katalog via Compact Disc.
Hier, wenn Klemperer wuchtig und
entschlossen Wagner ohne Sänger
entfesselt (Anspieltip: die packend
erzählte Holländer-Geschichte),
gilt es, vertrauensvoll von der LP
auf CD umzusteigen. P. C.

DIE
SCHALLPLATTE
DES MONATS

Exemplare
^er m dieser
Rubrik vorge-

stellten Schallplatten-Neu-
erscheinung werden

unter allen Einsendern des
Coupons „Schallplatte

des Monats" verlost und den
Gewinnern im Laufe des

folgenden Monats
zugesandt.*

Sinnenfreude und dramati-
scher Impuls.

SCHÖNBERG, Verklärte Nacht, op.4
(Fassung für Streichorchester); TSCHAI-
KOWSKY, Souvenir de Florence, op.70
(Streichsextett d-Moll); Israel Chamber
Orchestra, Yoav Talmi;
Teldec 6.43311 (1 S 30) DDA
CD 8.43311 DDD
Aufnahmedatum: 1986
Klangbild: (LP) Präsent, gute Tiefen-
schärfe.
Fertigung: Einwandfrei.

Endlich eine Schallplatte, die uns das
Laster samt Therapie frei Haus liefert

wie Kokain plus Frischkorn-Muesli oder
Chanel Nr. 19 plus Knoblauch aus der Pres-
se. Denn aus der von schwüler Erotik und
Todessehnsucht durchtränkten „Verklär-
ten Nacht" reißt uns Tschaikowskys Sextett
„Souvenir de Florence" wie ein Turnvater-
Jahn-Gymnastikkurs am frühen Morgen.

Die - wenn auch unfreiwillige - musik-
therapeutische Pointe der Schallplatte
wirkt um so brisanter, als Yoav Talmi in der

Tat die spezifischen Gegensätze der beiden
Partituren brillant ausreizt und Interpreta-
tionen vorlegt, die in ihrer differenzierten
Dynamik und ihrem Klangsinn bestechen.
Talmi führt mustergültig vor, wie eine fein
ausgeschliffene musikalische Detail-Arbeit
die großen epischen Linien der Musik und
ihren daramtisch-leidenschaftlichen Im-
puls nicht zersetzt, sondern schärft. So läßt
sich z.B. am Tschaikowsky-Schlußsatz stu-
dieren, wie man die sich in immer neuer
Schnitt-Technik jagenden Streicher-Textu-
ren in virtuoser Balance hält und wie man
so selbst der unvermeidlichen Schluß-Fuge
eine ganz unakademische Seite abzugewin-
nen vermag. Und an Schönbergs frühem
Sextett demonstriert Talmi, daß der musi-
kalische Jugenstil-Silberstift, wie er sich
vor allem in der durchbrochenen Figura-
tion zeigt, eine unverzichtbare Gegen-
Kraft darstellt, ohne die der Hörer im Meer
der aufgewühlten Gefühle ertrinken
würde.

In beiden Werken erreicht das Israel
Chamber Orchestra eine hohe Transparenz
und eine Klarheit der Linien, wie man sie
vielleicht nur von einer solistischen Ein-
spielung der Sextette erwartet hätte. Und

der außerordentliche Klangfarbenreich-
tum der Musik - gewiß auch ein Verdienst
der Komponisten - dürfte anhand dieser
Schallplatte dazu beitragen, manch altein-
gessenes Vorurteil gegen pure Streicher-
musik abzubauen.

Hans-Christian von Dadelsen

Die Gewinner der Schallplatte
des Monats November:

Eva Andres-Serena, CH-4717 Mümliswil
Stefan Bartels, 8520 Erlangen
K.-H. Gelhard, 5410 Höhr-Grenzhausen
Dieter Holtbrügge, 6450 Hanau
Herbert Moest, 7000 Stuttgart
Klaus Petro, 3400 Götüngen
Fritz Teipmann, 4270 Dorsten
Helmut Trommer, 3000 Hannover
M.J. Scheidegger, CH-9000 St. Gallen
Gerd Schönberger, 8500 Nürnberg

Herzlichen Glückwunsch!

*Wenn Sie an der Verlosung teilnehmen wollen, kleben Sie bitte den nebenstehenden Coupon auf /
eine (ausreichend frankierte) Postkarte und senden diese an die Redaktion FonoForum. Stichwort Schallplatte da Monats,

SZV Verlag, Schellingstraße 39-43. 8000 München 40. - Einsendeschluß ist der letzte Tag
des jeweiligen Monats (Poststempel!). - Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.
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